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Der baden-württembergische Arbeitsmarkt 

hat in den 6 Jahrzehnten seit der Gründung 

des Landes einen grundlegenden und dyna-

mischen Wandel erfahren. Die Zahl der Er-

werbstätigen und die Erwerbsbeteiligung ist, 

nicht zuletzt durch die zunehmende Zahl be-

rufstätiger Frauen und ein stark ausgewei-

tetes Angebot an Teilzeitarbeitsplätzen, deut-

lich angestiegen. Die Branchenstruktur hat 

sich vor dem Hintergrund der Globalisierung 

und des technischen Fortschritts stark gewan-

delt, das Qualifi kationsniveau der berufstäti-

gen Baden-Württemberger ist so hoch wie nie 

zuvor. Der vorliegende Beitrag dokumentiert 

und analysiert die wichtigsten Entwicklungen 

des Arbeitsmarktgeschehens der letzten Jahr-

zehnte. 

Starker Anstieg der Erwerbstätigenzahlen 

und der Erwerbsbeteiligung 

In Baden-Württemberg leben heute rund 5,4 Mill. 
berufstätige Männer und Frauen. Zu Beginn 
der 1950er-Jahre waren es noch knapp 3,2 Mill., 
das heißt die Zahl der Erwerbstätigen hat seit 
Gründung des Landes um über 70 % zuge-
nommen (Schaubild 1). Dabei verlief die Ent-
wicklung nicht gleichförmig. Eine besonders 
dynamische Entwicklung war in den 1950er-
Jahren zu beobachten. In diesem Zeitraum 
stieg die Zahl der Erwerbstätigen in Baden-
Württemberg um rund 809 000 Personen an, 
dies entspricht einem prozentualen Anstieg 
um knapp 26 %. Auch in den 1960er-Jahren 
ging der Trend zunächst nach oben. Bedingt 
durch die erste Wirtschaftskrise der Nach-
kriegszeit war die Zahl der Erwerbstätigen in 
den Jahren 1967 und 1968 rückläufi g. Per 
Saldo ist für die 1960er-Jahre somit eine Zu-
nahme der Erwerbs tätigenzahlen um knapp 
221 000 (+ 5,6 %) zu vermelden. In den 1970er-
Jahren stiegen die Erwerbstätigenzahlen um 
rund 75 000 (+ 1,8 %) an, während in den 
1980er- und 1990er-Jahren die Entwicklung 
der Erwerbstätigenzahlen insgesamt positiv 
war. 

Insbesondere in den Jahren seit 2000 ist die 
Erwerbstätigenzahl kräftig, nämlich um nahe-

zu 450 000 Personen (+ 9,1 %) angestiegen. 
Während die Zunahmen in den 1950er- und 
1960er-Jahren von einem kräftigen Wirtschafts-
wachstum, dem sogenannten „Wirtschafts-
wunder“, begleitet waren, dürfte der Anstieg 
der letzten Jahre sehr stark auch mit dem 
wachsenden Stellenwert atypischer Beschäfti-
gungsformen und geringfügiger Beschäftigung 
in Verbindung zu sehen sein. 

Seit den 1990er-Jahren zunehmende 

Erwerbs beteiligung von Frauen

Unter den Erwerbstätigen in Baden-Württem-
berg sind – heute ebenso wie zum Zeitpunkt 
der Gründung des Landes – Männer in der 
Mehrzahl. Von den 1950er- bis in die 1980er-
Jahre hinein waren jeweils um die 60 % der 
Berufstätigen Männer. Erst in den Jahren nach 
1990 stießen immer mehr Frauen in den Ar-
beitsmarkt vor. Im Zeitraum von 1990 bis 2010 
ist die Zahl der berufstätigen Frauen um gut 
500 000 angestiegen, was einem stattlichen 
Zuwachs von rund 26 % entspricht. Die Zahl 
der erwerbstätigen Männer erhöhte sich im 
gleichen Zeitraum dagegen lediglich um etwa 

Die Entwicklung der Erwerbstätigkeit seit 1952

Erwerbstätige in Baden-Württemberg 1950 bis 2010S1
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1) Ohne Soldaten.
Datenquelle: 1950, 1961, 1970: Ergebnisse der Volkszählung; ab 1980: Ergebnisse des Mikrozensus.

Anzahl in Tsd.

1950 19611) 1970 1980 1990 2000 2010

5 357

4 9104 759

4 2514 1764 013

3 146
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1 Erwerbstätigenquote in 
der Abgrenzung nach 
Eurostat-Definition.

2 Gröner, G.: Das wöchent-
liche Arbeitsvolumen in 
der baden-württember-
gischen Wirtschaft im 
Oktober 1957, 1958 und 
1959, in: Statistische 
Monatshefte Baden-
Württemberg, Heft 9, 
1960, S. 279–282.

84 000, das heißt um 3 % (Schaubild 2). Auf-
grund der steigenden Zahl berufstätiger Frauen 
hat sich seit Anfang der 1990er-Jahre der Frauen-
anteil an allen Erwerbstätigen von annähernd 
41 % auf nunmehr knapp 46 % erhöht.

Die angewachsene Erwerbsbeteiligung der ba-
den-württembergischen Frauen spiegelt sich 
auch im Anstieg der Erwerbstätigenquote1, 
dem Anteil der Erwerbstätigen an der Bevöl-
kerung, deutlich wider. So erhöhte sich der 
Anteil der erwerbstätigen Frauen im Alter von 
15- bis unter 65 Jahren an allen Frauen dieser 
Altersgruppe seit Anfang der 1990er-Jahre 
deutlich von rund 59 % auf gut 68 % im Jahr 
2010. Der Trend bei den Männern verlief gegen-
läufi g. Hier sank die Erwerbstätigenquote von 
annähernd 82 % auf jetzt knapp 80 %. In Sachen 
Erwerbsbeteiligung von Frauen liegt Baden-
Württemberg heute über dem Bundesdurch-
schnitt von rund 66 %. Auch im EU-Vergleich 
(der Vergleichswert in der EU-27 liegt bei gut 
58 %) weist Baden-Württemberg eine über-
durchschnittliche Frauenerwerbstätigenquote 
auf.

Boom der Teilzeitarbeit 

Die beachtliche Bilanz bei der Entwicklung der 
Zahl der Erwerbstätigen in den letzten Jahr-
zehnten beruht vor allem auf dem starken Zu-
wachs an Teilzeitjobs. Nahezu 930 000 Teilzeit-
stellen kamen in Baden-Württemberg seit 1980 
hinzu. Während die Teilzeiterwerbstätigkeit 
mit einem Plus von knapp 157 % kräftig ex-
pandierte, hat sich die Zahl der Vollzeitstellen 
um rund 179 000 (+ 4,9 %) erhöht. Die Struktur 
der Erwerbstätigkeit hat sich damit erheblich 
verändert. Zu Beginn der 1980er-Jahre waren 
nur knapp 14 % der Erwerbstätigen teilzeitbe-
schäftigt, bis zum Jahr 2010 hat sich der Anteil 
der Teilzeiterwerbstätigen verdoppelt und lag 

bereits bei über 28 %. Der Anteil der Erwerbs-
tätigen mit einem Vollzeitjob hat sich entspre-
chend von gut 86 % auf nur noch knapp 72 % 
vermindert (Schaubild 3).

Keine wesentlichen Änderungen gab es jedoch 
im Hinblick darauf, wer Teilzeit arbeitet. Teil-
zeit zu arbeiten ist nämlich wie schon Ende 
der 1950er-Jahre2 auch heute noch immer eine 
Domäne der Frauen, denn 2010 waren immer-
hin nahezu 82 % der gut 1,5 Mill. Teilzeiter-
werbstätigen in Baden-Württemberg Frauen. 
Teilzeit arbeitende Männer sind mit einem 
Anteil von 18 % nach wie vor unterrepräsen-
tiert, obwohl auch die Zahl der männlichen 
Teilzeitbeschäftigen gegenüber 1980 um rund 
208 000 Personen stark zugenommen hat. Die 
Expansion der Teilzeitarbeit beruht nicht zu-
letzt darauf, dass Teilzeitjobs sowohl im Inte-
resse der Arbeitnehmer als auch der Arbeit-
geber liegen. Viele Männer und Frauen können 
überhaupt nur deshalb am Erwerbsleben teil-
nehmen, weil ein Angebot an Teilzeitarbeits-
plätzen besteht. So gaben 84 % der Teilzeiter-
werbstätigen an, eine Vollzeittätigkeit nicht zu 
wünschen oder aus anderen Gründen (fami-
liäre Verpfl ichtungen, Ausbildung) nicht aus-
üben zu können. Nur 13 % arbeiteten Teilzeit, 
weil sie keine Vollzeitstelle fi nden konnten und 
3 % hatten gesundheitliche Gründe für die 
Wahl dieser Arbeitszeitform.

Strukturwandel der Wirtschaft

Die Entwicklungen auf dem baden-württem-
bergischen Arbeitsmarkt seit 1950 waren von 

Erwerbstätige Frauen und Männer 
in Baden-Württemberg 1990 bis 2010S2
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Datenquelle: Mikrozensus.

Veränderung in %

Erwerbstätige
insgesamt

Erwerbstätige
Männer

Erwerbstätige
Frauen

12,6

3,0

26,4

Erwerbstätige in Baden-Württemberg 
1980 und 2010 nach Vollzeit- bzw. 
Teilzeittätigkeit*)

S3
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*) Teilzeittätigkeit: 1980 bis einschließlich 39 normalerweise 
geleistete Wochenarbeitsstunden, 2010 bis einschließlich 34 
normalerweise geleistete Wochenarbeitsstunden.

Datenquelle: Mikrozensus.

Anteile in %

1980 2010

Teilzeit

Vollzeit
86,1

71,7

13,9
28,3
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einer deutlichen Umverteilung der Erwerbs-
tätigen innerhalb der Wirtschaftsbereiche 
geprä gt. Die Zahl der Erwerbstätigen in der 
Land- und Forstwirtschaft beläuft sich heute 
nur noch auf etwas weniger als ein Zehntel 
der Erwerbs tätigenzahl des Jahres 1950. Statt 
rund 842 000 Erwerbstätigen im Jahr 1950 
zählte diese Branche 2010 nur noch knapp 
71 000 Erwerbstätige. Die Entwicklung im Pro-
duzierenden Gewerbe, worunter der Bergbau, 
das Verarbeitende Gewerbe, die Energie- und 
Wasserversorgung und das Baugewerbe zu-
sammengefasst sind, verlief – bei einer Betrach-
tung der einzelnen Jahre – dagegen wellen-
förmig. Während zu Beginn der 1950er-Jahre 
lediglich rund 1,41 Mill. Männer und Frauen 
in dieser Branche arbeiteten, stieg ihre Zahl 
bis zum Jahr 1973 auf rund 2,37 Mill. Erwerbs-
tätige an. Heute sind noch 1,86 Mill. Personen 
in diesem Wirtschaftsbereich tätig. Im Gegen-
zug hat sich die Zahl der Erwerbstätigen, die 
im Dienstleistungssektor, mit den Wirtschafts-
bereichen Handel, Gastgewerbe, Verkehr und 
sonstige Dienstleistungen, arbeiten, seit 1950 
von gut 890 000 auf heute rund 3,42 Mill. Er-
werbstätige nahezu vervierfacht. 

Diese Entwicklungen haben zu gravierenden 
wirtschaftlichen Strukturverschiebungen ge-
führt. 1950 arbeitete noch mehr als jeder 
vierte Baden-Württemberger in der Land- und 
Forstwirtschaft; heute liegt der Anteil der Er-
werbstätigen in diesem Bereich nur noch bei 

1,3 %. Der Anteil der Erwerbstätigen im Produ-
zierenden Gewerbe ist ausgehend von knapp 
45 % im Jahr 1950 auf mehr als 55 % im Jahr 
1973 gestiegen. 2010 waren hingegen nur 
noch knapp 35 % der Erwerbstätigen in dieser 
Branche angesiedelt. Im Gegenzug ist der 
tertiä re Sektor zum wichtigsten „Brötchen-
geber“ in Baden-Württemberg geworden. 
Während im Jahr 1950 etwa 28 % der berufs-
tätigen Baden-Württemberger im Dienstleis-
tungssektor tätig waren, sind heute immerhin 
bereits nahezu 64 % der Erwerbstätigen die-
sen Bereichen zuzuordnen (Schaubild 4). 

Berufliche Qualifikation der Berufstätigen 

steigt

Das berufl iche Qualifi kationsniveau der Baden-
Württemberger ist so hoch wie nie zuvor. 
Immer mehr Erwerbstätige in Baden-Württem-
berg verfügen über einen akademischen Ab-
schluss. Während Anfang der 1980er-Jahre 
gerade 9 % der Berufstätigen im Land eine 
akademische Ausbildung vorweisen konnten, 
hatten im Jahr 2010 bereits knapp 18 % einen 
Hochschulabschluss (einschließlich Fachhoch-
schulabschluss). Der Anteil der Männer und 
Frauen mit Lehre oder Anlernausbildung ist 
seit 1982 mit 52 bzw. 53 % nahezu konstant 
geblieben und der Anteil derjenigen mit Meis-
ter- und Technikerabschluss von knapp 8 auf 
gut 11 % im Jahr 2010 angestiegen. Im Gegen-

Die diesem Beitrag zugrundeliegende 
Daten stammen aus dem Mikrozen-
sus. Der Mikrozensus ist die größte 

amtliche Haushaltsbefragung in Deutsch-
land, die bereits seit 1957 jedes Jahr bei 
1 % der Haushalte im gesamten Bundes-
gebiet durchgeführt wird. In den Mikro-
zensus integriert ist die EU-Arbeitskräf-
teerhebung, die in allen EU-Staaten 
stattfi ndet. Die Ergebnisse des Mikrozen-
sus sind – soweit es sich gleichzeitig um 
Merkmale der EU-Arbeitskräfteerhebung 
handelt – international vergleichbar. Der 
Mikrozensus wird seit dem Jahr 2005 als 
so genannte unterjährige Erhebung mit 
einer gleitenden Berichtswoche durchge-
führt. Hierbei wird das Befragungsvolu-
men über das ganze Jahr verteilt. Mit dem 
Umstieg auf das unterjährige Erhebungs-
konzept wurde die Datenqualität gestei-
gert, da die Ergebnisse die Situation des 
ganzen Jahres widerspiegeln und nicht 
– wie vor 2005 – die Verhältnisse einer 
Berichtswoche im Erhebungsmonat.

Erwerbstätige in Baden-Württemberg 1950 bis 2010
nach WirtschaftsbereichenS4
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1) Dienstleistungen i.w.S.: Handel, Gastgewerbe, Verkehr und sonstige Dienstleistungen (hierzu 
zählen Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grundstückswesen, Vermietung, wirtschaftliche Dienst-
leistungen und öffentliche Verwaltung sowie öffentliche und private Dienstleistungen).

Datenquelle: 1950 und 1970 Volkszählung, sonst Mikrozensus.

Mill.
6

1960 1970 1980 19901950 20102000

Dienstleistungs-
bereich1)

Produzierendes
Gewerbe

Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei

4

3

2

1

0

5
Anteile in %

28,3

44,9

26,8

31,5

52,9

15,6

37,4

54,7

7,9

49,5

47,2

3,2

56,9

40,7

2,4

63,9

34,8

1,3

43,2

51,8

4,9
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zug ist der Anteil der Baden-Württemberger 
ohne berufl ichen Ausbildungsabschluss in 
diesem Zeitraum erheblich kleiner geworden. 
Anfang der 1980er-Jahre hatten noch etwa 
30 % der Erwerbstätigen im Land keine Berufs-
ausbildung, im Jahr 2010 war dies noch bei 
rund 19 % der Fall (Schaubild 5). 

Insbesondere die Frauen haben bei der beruf-
lichen Qualifi kation seit Beginn der 1980er-
Jahre spürbar aufgeholt. So hat sich der Anteil 
der berufstätigen Frauen ohne Berufsausbil-
dung seit 1982 von rund 42 % auf nur noch 
21 % halbiert. Der Anteil der Akademikerinnen 
wiederum ist in diesem Zeitraum von rund 6 
auf etwa 15 % erheblich angestiegen. 

Getragen wurde diese Entwicklung vor allem 
von den jüngeren Frauen, die von den bildungs-
politischen Bemühungen der letzten Jahr-
zehnte offensichtlich zu profi tieren wussten. 
Daher sind unter den jüngeren Berufstätigen 
die Frauen ihren männlichen Altersgenossen 
in Sachen Qualifi kation mittlerweile dicht auf 
den Fersen. Einen akademischen Ausbildungs-
abschluss haben – in der Altersgruppe der 30- 
bis unter 35-Jährigen – heute mit jeweils 26 % 
ebenso viele junge Frauen wie junge Männer. 
Einen Meister- bzw. Technikerabschluss kön-
nen rund 12 % der jungen Männer und knapp 
9 % der Frauen vorweisen. Eine Lehrausbildung 
haben deutlich mehr junge Frauen (nahezu 
55 %) als Männer (rund 50 %) abgeschlossen. 
Der Anteil an den Berufstätigen ohne beruf-
liche Ausbildung ist bei den jungen Männern 
sogar etwas höher als bei den Frauen. Gut 
12 % der erwerbstätigen Männer bzw. knapp 
11 % der Frauen im Alter von 30 bis unter 
35 Jahren haben (noch) keinen Beruf erlernt 
(Schaubild 6).

Ausblick

Trotz vieler positiv zu bewertenden Entwick-
lungen zeigen die Daten des Mikrozensus auch 
Nachholbedarf. Obwohl bereits seit den 1950er-
Jahren Ausländer bzw. Menschen mit Migra-
tionshintergrund in Baden-Württemberg leben 
und arbeiten, ist ihre Arbeitsmarktintegration 
nicht vollständig gelungen. Dies zeigt sich 
unter anderem an der niedrigeren Erwerbs-
beteiligung von Menschen mit Migrations-
hintergrund, jedoch auch an der geringeren 
berufl ichen Qualifi kation gerade der jüngeren 
Migranten. Aber auch in der berufl ichen Reali-
tät von Männern und Frauen gibt es noch er-
hebliche Unterschiede. Frauen sind nach wie 
vor in Führungspositionen deutlich unterre-
präsentiert. Zudem sind die Nettoeinkommen 
von Frauen, auch bei gleicher Arbeitszeit und 
gleichen berufl ichen Ausbildungsabschlüssen 
erheblich niedriger als die der Männer. 

Berufliches Bildungsniveau der Er-
werbstätigen in Baden-Württemberg 
1982 und 2010*)

S5
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*) Mit Angaben zum beruflichen Ausbildungsabschluss. – 1) Ein-
schließlich eines Ingenieurschulabschlusses und Promotion. – 
2) Einschließlich eines Fachschulabschlusses, eines Abschlusses 
der Fachschule in der ehemaligen DDR, einer 2- oder 3-jährigen 
Schule des Gesundheitswesens, einer Fachakademie oder einer 
Berufsakademie sowie einer Verwaltungsfachhochschule. – 3) Ein-
schließlich Anlernausbildung, beruflichen Praktikums, eines 
Berufsvorbereitungsjahres, berufsqualifizierenden Abschlusses 
an Berufsfach-/Kollegschulen sowie einer einjährigen Schule 
des Gesundheitswesen.

Datenquelle: Mikrozensus.

Anteile in %

1982 2010

Fachhoch-/
Hochschulabschluss1)

Meister-/Techniker-
ausbildung2)

Lehrausbildung3)

ohne beruflichen
bzw. Hochschulabschluss

9,1

7,5

53,3

30,1

17,7

11,3

52,1

18,9

Erwerbstätige Frauen und Männer im Alter von 30 bis
unter 35 Jahren in Baden-Württemberg 2010 nach beruflichen 
Ausbildungsabschlüssen*)

S6
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*) Mit Angaben zum beruflichen Ausbildungsabschluss. – 1) Einschließlich eines Ingenieurschulab-
schlusses und Promotion. – 2) Einschließlich eines Fachschulabschlusses, eines Abschlusses der 
Fachschule in der ehemaligen DDR, einer 2- oder 3-jährigen Schule des Gesundheitswesens, einer 
Fachakademie oder einer Berufsakademie sowie einer Verwaltungsfachhochschule. – 3) Einschließlich 
Anlernausbildung, beruflichen Praktikums, eines Berufsvorbereitungsjahres, berufsqualifizierenden 
Abschlusses an Berufsfach-/Kollegschulen sowie einer einjährigen Schule des Gesundheitswesens.

Datenquelle: Mikrozensus.

Anteile in %

Fachhoch-/Hochschul-
abschluss1)

Meister-/Techniker-
ausbildung2)

Lehrausbildung3)

ohne beruflichen bzw.
Hochschulabschluss

49,5

12,1

12,1

26,3

54,6

8,9

25,8

10,7

Frauen Männer
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